
allein'̂

^ HE NNEN

NoKheillMÄMuMM
El ^ PmLÜchV 4Svga« jD [t ] ö Ŝtaüt HochHotu»
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Düresie GaavausssviraOe in WM
deutsche Botschafter bet Lavat — Der erste unmittelbare

Meinungsaustausch.
Berlin. 7. November.

: Die durch Frankreichs Schuld geladene Atmosphäre in
.** Saarfrage scheint durch ein bedeutsames Ereignis eine
Wspannung erfahren zu haben: In Paris fand die erste
piekte Saar-Aussprache statt. Sie wurde geführt zwischen
W deutschen Botschafter und dem französischen Außenmi-
Wer. Die Agentur Havas verbreitete folgende amtliche

Mtteilung:-NllE Ü

torgensp̂ »Der französische Außenminister L a v a l hat den deut-
ichten; l .z. ^ n Botschafter Roland Köster  empfangen , mit dem
isage, -9̂ 4 sich ausführlich über die verschiedenen Probleme unier-
2 Miti ^ mten hat, die beide Länder interessieren, insbesondere über

ßoI .4iEt°iffe Fragen der Volksabstimmung im Saargebiet . Im
^lauf dieser mehrstündigen Unterredung hat der franzö-

E Außenminister festgestellt, daß Frankreich auf keine
v “ r Pflichten, die ihm in Ausführung feiner internationalenver-
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smelduE
|ext ; 183 . . WW ^ Jj
rograwi'Ä ^ rpstjchiuugen dem Völkerbund gegenüber obliegen,
rtbe 9>ten wolle und könne.

, Außenminister Laval legte andererseits Werk darauf,
» E Wikkeilunaen der ausländischen Presse über angebliche

nlt für Frische Maßnahmen und insbesondere über Truvpen-
dem Schiebungen zu dementieren, um damit iedem Mißver-
,. 18 20 ^ önis die Spitze abzubrechen. Der Botschafter hak. indem
45 DaS 'A .,.°er Auffassung der Reichsregierunq Ausdruck verlieh,
der iû »Äökigt. daß Deutschland in keiner Weise die durch den

k- 23 2̂ ŝtedensverkraq festgesetzten Bedingungen zur Gewährlei-
"u«q der Abskimmungsfreiheit der Saarländer verkennen
^lle.

« BatE ». Der französische Außenminister nahm mit Genugtuung
anisch: ^ 'sie Erklärung zur Kenntnis , um seinerseits daran zu er-
für öa& die Absichten der französischenRegierung hin-
piegest Wlich der völligen Achtuna dieser Abstimmungsfreiheit

' - ebenso klar gewesen seien."

«  Noch keine volle Klärung
Zu dieser amtlichen französischen Meldung wird von

t bobĉ ^ ""diger deutscher  Seite bemerkt:
ftinUtK  I) ®as von Havas veröffentlichte Kommunique über die
il .,M Überredung zwischen dem deutschen Botschafter in Paris

ine , ,
n Iohal

Buch dem französischenAußenminister bringt noch keine
en der schöpfende Kl  8 r u n g dêr Lage, wie siê sich letzthin

4er,

iajetan

rnschnu/,, von Havas veröffentlichte Kommunique über die
5 UnteH ^ k'
1 ^  Wch 'öl . . . . . . I
Me» ai",» s.? er Saarfrage entwickelt hat . Es ist zwar erfreulich,

sB Herr Canal entaeaen den bisher gerade von der fran-iltunqsnl"' iP,  Herr Laval. entgegen den bisher gerade r
Men Presse gebrachten Nachrichten militärische Vorbe-

. io Ktî x ""gen zum Zweck eines französischen Einmarsches in das
{Dieael'l%^rgebiet dementiert.
^Steqtt 'h ^ Andererseits hak er dabei aber den Standpnnkl aufrecht-

Mesi', Kllen . daß Frankreich gegebenenfalls berechtigt und ver-
Geburt̂ Achtet sei. durch Entsendung non Trrmyen für Rnb- und@0  Nung im Saargebiet sowie für die Freibett der Abskim-

Wq zu sorqen. Dieser Standpunkt ist für Deutschland
'“ffoecffanbtlcf) nickt annehmbar.

TTZmfö  L Der deutsche Botschafter in Paris hat bei der Unterhal-
“1,i”i«iVich Pfc  9g hierauf hingewiesen und
Ssütieim tgl

. um Fortsetzung der Aussprache gebeten.
Ä wie ihm bereits bekannt war . Weisungen  an ihn
klm sowie an die deutschen Missionen in London , Rom

AkM>Brüssel  unterwegs sind, die den ausführlich begrün.
WAuftrag der Reichsregierung enthalten,

i 12 $1 um 1* a
igsstelst' (j
he

j„ ,Gegen die Verwendung französischer Truppen im Saar-
3et Verwahrung einzulegen und gegenüber den aus ver-
3denen Seiten hervorgelrekenen Tendenzen noch einmal
3 allgemein die deutsche Auffassung über die Behand-

9 der Saarprobleme zum Ausdruck zu bringen.
pariser Stimmen

«Ein hochbedeuksames Ereignis."
Di

in
Hs 'e Unterredung Kösters mit Laval wird von der Presse
.i?EinhochbedeutsamesEreignis  bezeichnet, das
!tz deutsche und die französische Haltung in der Saarsrage

' ». Iß 1lV*S Iinii -VA ArtM A AtVIAVI VI JiOV

den.
:er Sd) 11 ^ und dazu beitragen könne, einen ruhigen Verlauf der

^ -nnmung zu gewährleisten. Die Agentur Havas betont,
Erklärungen des französischen Außenministers und des
Elchen Botschafters könnten garnicht plastisch genug her-
.Behoben werden. Die Agentur glaubt, in diesem Zufam-

sgz sich'

Mlgirecl

hl'

bl an9 gegen die heftigen Wendungen der deutschen
-dWe polemisieren zu dürfen. Das „Petit Journal " spricht

einem
enlscheidendenSchritt zur Beruhigung.

Deutschland noch Frankreich hätten das geringste
" siesse daran , die Abstimmung zu stören. Der Meinungs-
.3ufch bekräftige die Verpflichtung, die Abstimmnngs-
.hf9gungen, die nicht mehr geändert würden , zu achten.
%V ei nicht überflüssig gewesen." Der „Petit Parisien
^streicht , daß dies seit langem
** erste unmittelbare deutsch-französische INeinungs-

auskaufch über die heikle Saarfrage
fei. Daran könne man die Vedeutuna der Unter-

levung ermessen. Das Blatt bemüht sich dann aber doch, die
lersöhnliche Rote der amtlichen Mitteilung in die alte fran-
chsische Tendenz umzudeuten. Aus der amtlichen Mitteilung
ergebe sich, daß Frankreichs Haltung in der Abstimmunqs-
siage unverändert bleibe: strikte Anpassung an die . Be-
Ummunqen des Versailler Vertrages und die vom Völker-
iund festgesetzten Regeln . Eine deutsch-französische Aus-
iprache, so fügt das Blatt hinzu, gerade in dem Augenblick,
in dem in Rom der Dreier -Ausschuß seine Arbeiten auf-
aehme, sei unbestreitbar nützlich gewesen. Der „Ercelsior"
wertet die Mitteilung über die Unterredung als eine Art
stillschweigendes Uebereinkommen  zugunsten
der Beilegung der internationalen Saarpolemik.

Postflugzeug in Ostpreußen verunglückt
Fünf Tote.

Berlin , 8. Nov. Das Flugzeug „D-Avan" der Post-
und Frachtstrecke Königsberg—Berlin ist verunglückt. Nach
dem Ueberflug von Danzig mußte das Flugzeug in der
Nähe der Ortschaft Groß -Rakitt , etwa 20 Kilometer südwest¬
lich Lauenburg , aus bisher nicht geklärter Ursache eine
Außenlandung vornehmen. Hierbei kam die fünfköpfiga Be¬
satzung unter Führung des Flugkapitäns Erb ums Leben.

Zum9. November
„Und 3hr habt doch gefiegtt"

Berlin . 7. November.
Unter obiger Ueberschrift reröfsentlicht Dr. Wilhelm

F r i ck. Reichsleiter der NSDAP , im „Völkischen Beobach¬
ter" einen Llufsatz, in dem es u. a. heißt:

„Das Jahr 1923 war erfüllt mit unerhörten seelischen
Spannungen im Leben des deutschen Volkes. Ganz Deutsch¬
land schien das Opfer innerer Zersetzung zu werden. In
diesem Jahr wuchs aber auch die nationalsozialistischeBewe¬
gung Adolf Hitlers in München und Bayern zu einer gro¬
ßen Macht heran . Der Führer sah sich einer Lage gegen¬
über, die ihn zu einer entscheidenden Tat herausforderte.
Die Not der Massen, die neu ausslackernden marxistischen
Revolten , der leidenschaftliche Wille des Widerstandes
gegen nationale Schmach und Wirtschaftsnot im eigenen
Lager — sie alle drängten zur Entscheidung. Im Hinter¬
grund lauerten Kräfte in Bayern,  die die Not des Rei¬
ches für ihre alten Pläne auszunutzen gedachten. D i e
M a i n l i n i e begann ein politischer Begriff erster Ord¬
nung zu werden. Im Frühherbst 1923 schien Bayern an:
Rande einer monarchistischen  R e st a u r a t i 0 n zu
stehen. Jeder Tag konnte Entscheidungen bringen , die die
mdgültige Zertrümmerung des Reiches bedeuteten. In die¬
sen Tagen entschloß sich der Führer , die reichsfeindlichen
Pläne zu verhindern , indem er sich selbst und seine Bewe¬
gung in die Bresche warf.

So kam es zu den Ereignissen vom 8. und 9. November
1923 in München, die zwar mit einer blutigen Niederschla¬
gung der Bewegung und der Einkerkerungdes Führers
und seiner Getreuen endeten, die aber doch schließlich zum
Sieg führen sollten. Zum zweiten Male in der deutschen
Geschichte war ein 9. November zum Tage tiefster naliona-
ter Erniedrigung geworden.

Dem9. November 1918, an dem Landesverräter und
Meuterer alle Opfer und Siege der deutschen Heere des
Weltkrieges schmählich zunichte machten, folgte fünf Jahre
später der zweite 9. November, an dem Deutsche gegen
Deutsche am Odeansplatz in München einander gegenüber-
standen. und die Freiheitsbewegung Adolf Hitlers blutig
niederqeworfen wurde . Aus dem Opfer der Helden des
Weltkrieges und der Toten vom Odeonsplatz entstieg aber
der Nation die reinigende Kraft zur Befreiung . Hier liegen
die Wurzeln der großen Bewegung , die die Schande der
Vergangenheit hinwegwischte und aus einem Volk, das zum
Untergang reif, aus einem Staat , der bis in die Grund¬
festen zermürbt und krank schien, eine Nation und ein
Reich der Sauberkeit und der Ehre schuf.

Das Vermächtnis der Gefallenen des Weltkrieges und
der Toten vom 9. November ist erfüllt. Das Reich ist wie¬
der ein Staat der Deutschen. Die Inschrift der Gedenktafel
in der Feidherrnhallezu München trägt mit Recht die stol¬
zen Worte: „And Ihr habt doch gefiegtt"

Halbmast am S. November
Aus Anlaß des Reichstrauertages der NSDAP fetzen

«m 9. November 1934 auf Anordnung der Reichsregierung
die Gebäude des Reiches, der Länder, der Gemeinden, der
Körperschaften des öffentlichen Rechts und der öffentlichen
Schulen die Flaggen auf Halbmast. Diese Anordnung wird
hiermit mit dem Hinzufügen bekanntgegeben. daß eine wei¬
tere Benachrichtigung der Behörden nicht erfolgt.

Zm Zeichen des Odal
Der zweite Reichsbauerntag.

NSK . Zum zweitenmal im Jahre 1934 ruft der Reichs¬
bauernführer seine Bauern zu einer großen, wegeweisenden
Arbeitstagung in der Zeit vom 11. bis 18. November in
Goslar.

Zum zweitenmal in diesem Jahr vereinigen sich die ver¬
antwortlichen Führer und Unterführer des Reichsnährstan¬
des, um Losung und Feldgeschrei für den weiteren Kampf
um das Reich aus Blut und Boden zu vernehmen. Die Er¬
fahrungen dieses arbeitsharten Jahres werden den bisheri¬
gen neuen Weg der deutschen Bauernpolitik als den einzig
richtigen erkennen lassen, und die grundlegenden Einzelvor-
iräge der Goslarer Tage werden diese Erkenntnis vertiefen,
werden die Zusammenhänge aufzeigen und die innige Ber-
öundenheit aller Maßnahmen mit- und untereinander den
Zuhörern zum Bewußtsein bringen.

Wesentlich aber für diesen zweiten Reichsbauerntag des
Jahres 1934 ist die Bedeutung , die er dadurch erhält , daß
auf ihm zum erstenmal in der Geschichte des deutschen
Bauerntums der Zusammenhang aller Gesetze, Handlungen
und Maßnahmen mit dem Gedanken des Odal
dem deutschen Volk öffentlich und klar erkennbar wird.

Das Odal ist der Kern jeglichen Bauerntums , ist die
Grundlage des Bestehens und der Zukunft unseres Bauern¬
standes und unseres Volkes gleicherweise.

Odal ! Der auf der ersten Silbe zu betonende Name hört
sich zunächst neu und fremd  an . Aber er ist weder
neu noch fremd .Der Name und der in ihm liegende Begriff
ist uns nur entfallen, weil wir den Klang dieses Wortes
Jahrhunderte schon nicht mehr vernommen haben.

Odal ist ein germanisches Wort und ein germani¬
scher Begriff.  Die Odal- oder Allodvexfassung ist jene
germanische Rechtsform, die das Verhältnis des einzelnen
Bauern zu seinem Boden, zu seinem Acker, den er bebaute,
regelte, und die sein Rechts- und Eigentumsverhältnis zu
diesem Boden bestimmte und ebenso sein und des Bodens
Verhältnis zur Sippe für den Fall eines etwaigen Erbgan¬
ges entschied.

Die Odalsverfassung war so gleichsam das Kern-
u n d H e r z st ü ck des gesamten öffentlichen Lebens unserer
germanischen Freibauern . Das Odal war durch diese Rechts¬
formen zu einem Ruhepunkt allen Lebens, zu einem gewis¬
sen Ursprungsbegriff geworden. Das Odal, das im Sinne
der gleichnamigen Rechtsauffassung den Erbhof  einer
bäuerlichen Familie darstellte, sicherte einerseits den Boden,
das heißt den gefamtenHof demGeschlecht  die¬
ser Familie , verhinderte Verkäufe, Aufteilungen und Be¬
lastungen und verlangte und erzog andererseits eine nicht
vom Gelddenken  beeinflußte Einstellung des Bauern
zu seinem Boden. Der Hof war ein Erbe , als solches eine
innerhalb des Geschlechtes überkommene Verpflichtung, die
dahin ging, diesen Hof auch als Erbe an die^Nachkommen
weiterzugeben, und zwar unverändert und möglichst in sei¬
nem Wert noch gesteigert, das heißt in seiner Beschaffenheit
oder seiner Kultur verbessert.

Gerade im Bauerntum ist ja derGedanke des
Erbes  besonders ausgeprägt vorhanden , wie dies aber
und aber tausend Bauernhöfe beweisen, welche alle schon
mehrere hundert Jahre in unverändertem Besitz ein- und
derselben Familie , also des Geschlechts, sich befinden. Auch
in jenen Teilen des Handwerks,  die sich bodenständig
aus dem Bauerntum heraus entwickelten, finden mir eine
ähnliche, starke Betonung des Erbes , die sich dort darin
äußert , den Berus einschließlichder Handwerkszeuge und
mehr an den Sohn und wieder an den Sohn weiter zu ver¬
erben, so auch hier sehr eindeutig die enge Ver- lind Gebun¬
denheit des Geschlechtes an eine, vor Generationen schon
gestellte Aufgabe beweisend. ^ ^ , . .

Diese, heute sich wieder durchringende Erkenntnis der
arundleqenden Bedeutung der Odals- oder Allodverfassung,
die zugleich ihre erste Verwirklichung im Reichserbhofaesetz
fand, stebt im Mittelpunkt  der nationalsozialistischen
Agrarpolitik. , v „

Der Boden als Teil des Odal ist somit für den Bauern
nicht mehr allein dazu da. e i n e R e n t e zu garantieren,
wobei gelegentlich ruhig ein Teil des Bodens zu Geld „ver-
lüsstgt" werden durfte, oder aus Not werde,: mußte , son¬

dern er bedeutet für den Bauern nunmehr erstmalig die un¬
antastbare Lebens st ätte feinesGeschlechts,  also
nicht nur allein die seiner Familie.

Das Odal des Bauern — fe,n unbelastbarer , unteil¬
barer , unverpfändbarer und unwerkäuflicher Hof istl ^im
Sinne der Odalsverfassung (vergleiche das Reichserbhof-
gesetz) somit jeglichem kapitalistischemEinfluß entzogen und
dem Volk in seiner Ganzheit dadurch als Lebensgrundlage
erhalten . Der Bauer gibt ja nicht allein das Korn seiner
Aecker der Nation — er gibt im weitaus stärkeren Maße
seinem Volke immer wieder gesundes Blut . Der Bauer ist so
auf seinen Odalshöfen die Wurzelstätte der Nation in ihrem
Lebensraum.

Im Sinne dieses kurzen Aufrisses über die Bedeutung
des Odals entwickelt der Reichsbauerntag in Goslar alle
einzelnen Vorträge aus diesem großen, tragenden Gedanken
heraus.

Die Odalshöfe des deutschen Bauerntums sind lebens-
gesetzliche und wirtschaftliche Einheiten : sie bedeuten eine



Schere Gewähr »lir alle Maßnahmen ves Siaaies , vre aus
dem Bauerntum heraus eine Entscheidung verlangen.

Goslar wird aber außerdem erkennen lassen, wie stark
dieser Odalsgedanke auch die bäuerliche Ueberlie-
ferunaim  Einblick auf Sitte und Brauchtum sichert, und
somit das lebendige, kulturgestaltende Leben ebenso be-
trifft , als die Rechtsgrundlage des Verhältnisses zwischen
Mensch und Boden gleich wie die Wirtschaftsführung des
Erbhofes.

Einige treffende Worte aus dem großen Laienfestsprel:
„D e r E r d e R e cht", das als gewaltige Kulturkundgebung
die Arbeitstagung Goslars beschließen wird , seien hier zum
Schluß angeführt . Sie lassen auch da klar jenen Gedanken
erkennen, der wie ein inneres Gesetz alles handeln im Htm
blick,auf das Bauerntum beherrscht. Diese Worte lauten:

„Das Recht, das war . eh' das Gesetz entstand,
das Achtung, Ehrfurcht, Glaube , Sitte uns befahl,
eh' Menschen Sinnen Worte dafür fand,
das Recht, das auch den Stärksten meiner Väter in die

Knie zwang,
wenn ihm auch nur im Denken jener Eid zerrann,
das Recht, das Blut und Boden unlösbar verband,
dies Erdenrecht, dies Bauernrecht - "

Olympische Schulung!
Ein Aufruf an Deulfchlands Jugend.

Berlin, 7. November.
Der Reichsminister des Innern Dr . F r i ck, der Reichs-

minister für Volksaufklärung und Propaganda Dr. G o e b-
b e l s und der Reichssportführer vonTschammer und
Osten  erlassen gemeinsam folgenden Aufruf:

Wir Deutschen haben uns lange Zeit damit begnügt,
führend im Reiche des Geistes zu fein. Das Volk der Dich¬
ter und Denker, wie uns andere Nationen bezeichnet haben,
>at es lange nicht vermocht, sich in der harten Wirklichkeit
sie realen Grundlagen seiner politischen Existenz zu schaf¬
fen. Das schwere Schicksal, das Deutschland traf , hat e i n
neues Geschlecht  erzogen , das hart und unbeugsam
den Tatsachen ins Auge sieht und sich nicht in einer Welt
von Illusionen verliert . Der Bildung d e s G e i st e s ist
die Erziehung des Körpers  an die Seite getreten.

Im Jahre 1836 werden wir uns mit den Völkern der
Erde messen und ihnen zeigen, welche Kräfte die Idee der
deutschen Volksgemeinschaftauszulöfen imstande ist. Deutsch¬
land hak nie kriegerischen Ehrgeiz besessen, sondern feinen
Ruf im friedlichenx Ringen der Rationen gesucht. Für den
Wettstreit der Olympischen spiele 1836 soll sich Deutsch¬
lands Jugend in den kommenden Monaten mit aller Kraft
rüsten. Das kommende Jahr wird das Jahr der olympischen
Schuluna iein.

t

Banditenunwesen in Pole«
Von Skrahenräubern überfallen . — 5 Opfer.

Satkowih, 8. Nov. Nach einer Meldung aus Krakau
wurden in der Nähe von Tarnow (Westgalizien) die sechs
Insassen eines Fuhrwerks in einem Walde am hellrchten
Tage von fünf Straßenräubern überfallen.

Die Wegelagerer gaben mehrere Schüsse auf das Fuhr-
werk ab. wobei eine Frau gelötet und mer weitere Jnsas.
tat schwer verletzt wurden. Danach raubten die Banditen
alle Kleidungsstücke und das Bargeld der Überfallenen,
worauf sie flüchketen. Die Beute bettagt etwa 1000 Zloty.

Warschau. 8. Nov. Ein außerordentlich dreister Ban¬
ditenüberfall in unmittelbarer Nähe der Hauptstadt erregt
hier größtes Aufsehen. In der Nacht überfielen dretmas-
ki er t e B a n di t en w en i g e Ki l o m t er v o r W a r.
schau den Postwagen eines Personenzuges Posen—War¬
schau. Die überraschten Beamten des Postwagens wurden

. non den plötzlich während der Fahrt eindringenden Bandi-
«en mit Revolvern in Schach gehalten. Die Banditen war¬
fen die eiserne Geldkassette aus demf Zuge, zogen die Not-
bremse und sprangen ab. Die Verfolgungen durch me Bahn-
beamten und die eingesetzten Polizeistreifen haben bisher
nur zur Auffindung der erbrochenen Kastette geführt. Die
{oft 40 000 Zloty enthalten batte.

Das Mädchen von Arizona.

Steuerreform und Wirtschaft
skaakssekrekär Reinhardt vor dem Deutschen Industrie - und

Handelslag.
Berlin . 8. November.

Der Steuerausschuß des Deutschen Industrie - und Han-
delstages trat unter dem Vorsitz von Präsident Zucker, Düs¬
seldorf, zu einer Sitzung zusammen. Der Staatssekretär im
Reichsfinanzministerium , Reinhardt , ergriff das Wort zu
einer mehr als zweistündigen Einführung in die Gedanken¬
gänge, auf denen die neuen Steuergesetze beruhen. Die
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkte, die den Steuersen-
kungsmahnahmen der Reichsregierung in der ersten Zeit
seit der Machtübernahme zugrunde gelegen haben, haben
sich endgültig als richtig erwiesen, wie aus dem steigenden
Steueraufkommen und der Wirtschaftsbelebung hervorgeht.
Solange die schwebenden Schulden vorhanden sind, kom¬
men allgemeine Steuersenkungen oder Steuerbeseitigungen
nur insoweit in Betracht, als anzunehmen ist, daß der
Steuerausfall durch die Wirtschafksbelebung ausgeglichen

wird, die sich aus den steuerpolitischen Maßnahmen ergibt.
Die Steuerreform vom Oktober 1934 soll der Verminde¬

rung der Arbeitslosigkeit, der Steuervereinfachung , bevöl¬
kerungspolitischen Gesichtspunkten und besserer Klarheit der
Steuergesetze dienen. Im Sinne der Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit liegt vornehmlich die Steuerfreiheit für Wirt¬
schaftsgüter des Anlagevermögens.

Während diese Neuerung ein dauernder Bestandteil des
Einkommensteuerrechtes ist, ist die Wirksamkeit der für so¬
genannte langlebige Anlagegüter nach wie vor wichtigen
Vorschriften in der Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen
begrenzt. Der Staatssekretär empfiehlt allen Unterneh¬
mern,

Aufträge auf langlebige Ersahgegenstände
sobald als möglich zu vergeben, da die Frist der Steuerfrei¬
heit für Ersatzbeschaffung Ende 1934 abläuft . Jedoch ist zu
erwarten , daß in den nächsten Tagen die Vergünstigung der
Steuerfreiheit bei Ersatzbeschaffungen auch dann gewährt
wird , wenn die Lieferung vor dem 1. April 1935 erfolgt und
der Auftrag zu einem noch bekanntzugebenden, in der Zu¬
kunft liegenden Tag erteilt ist.

Die zweite Maßnahme im Kampf um die Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit ist die einheitliche Festsetzung der

Rmsahsteuer für den Binnengroßhandel
auf 0,5 v. S). Sie bedeutet eine Senkung des Umsatzsteuer¬
aufkommens um etwa 90 Millionen . Der Staatssekretär er¬
wartet , daß der Großhandel dem bei Vorbereitung des Ge¬
setzes wiederholt abgegebenen Versprechen gemäß ver¬
mehrte Aufträge an die Industrie zur Lagerauffüllung er¬
teilt. „

Der Staatssekretär wandte sich sodann denjenigen Be¬
stimmungen der Steuerreform zu, die zum ersten Mal das
wirtschaftspolitisch-bevölkerungspolitische Denken in das
Steuerwesen einführen . Die Kaufkraft der kinderreichen Fa¬
milie soll erhöht werden. Gleichzeitig wird hierdurch eine
Steuervereinfachung herbeigeführt.

Oer „Geist Leo"
Matuschka wird in Fesseln gelegt.

Budapest. 7. November. ^
Das Verhör des Eisenbahnatlentäters Sylvester W

iujchka nahm einen äußerst bewegten, ojl stürmischen
.aus und sührle zu ununterbrochenen Zusammenstößen d»
idien dem Vorsitzenden und dem Angeklagten. Matu, °-
suchte allzu offensichtlich den Eindruck geistiger Unzu A
aungsfähigkeit hervorzurusen und gab sorlgesetzl wir
planlose und völlig phantastische Antworten . Das Very
richtet sich hauplsächiich aus die Feststellung des von »
Iujchka immer wieder erwähnten „G e i ft Leo , der ihn S
dem Anschläge getrieben habe. -

Als Matuschka im weiteren Verhör immer wieder
den „Geist Leo" zu sprechen kam und behauptete, d e r > ,
lan sei ihm in Gestalt des Leo begegnet, wies ihn der P*
>« -- > SÄ » «

Oer Führer Ehrenbürger der Reichsbauernstadi
Goslar , 8. Nov. Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler hat die ihm von der Stadt Goslar angetragene
Ehrenbürgerschaft angenommen und dem Rat der Stadt fol¬
gendes Schreiben gesandt: „Die Verleihung des Ehrenbür-
gerrechtes von Goslar erfüllt mich mit aufrichtiger Freude.
Ich nehme die Ehrenbürgerschaft an und bitte dem Stadt¬
rat meinen ergebensten Dank sowie meine besten Glück¬
wünsche für das Blühen und Gedeihen von Goslar ausspre¬
chen zu dürfen ."

Die Ehrenbürgerurkunde der Stadt Goslar hat folgen¬
den Wortlaut : „Goslar , die Kaiser- und Reichsstadt im
Ersten Reich der Deutschen, die Reichsbauernstadt des Drit¬
ten Reiches, hat den Führer und Reichskanzler Adolf Hit.
ler zu ihrem Ehrenbürger erwählt , in tiefer Dankbarkeit für
die Gestaltung und Führung des deutschen Ausbruches und
die Erfüllung alter Sehnsucht unseres Volkes nach deutscher
Einheit . Goslar , im zweiten Jahre des Dritten Reiches.
Der Oberbürgermeister ."

Roman au» dem Cowboyleben von W . C. Platt ».
Copyright by Greiner & Comp -, Berlin W 30. j

•r (Nachdruck verboten .)
^ ! '

Fortsetzung.
Als Perctval über den offenen Platz ging, erschien

Sam an der Tür der Küche und stieß den Cowboyruf der
Arizona -Ebene aus.

„Ki-Ji ! Lassoreiter heraus !"
Tie eben von ihrer Runde zurückgekehrten Cowboys

stürzten aus dem Schlafhaus , den Pserdegehösten und
Scheunen und drängten Percival mit gutmutigen Scherzen
tn den Eßraum , >vo sie unter der Führerschaft Hldes
ihrem Uebermut in nicht endenwollenden Neckereien auf
Kosten des Fremden die Zügel schießen ließen.

Percival nahm die Neckereien in bester Laune aus
und aß unbeirrt , ohne daß sich in seinen kindlichen, blauen
Augen auch nur ein Funken von Aeger zeigte. Nach dem
Mahl blieb er im Eßraum zurück, zog seinen alten Geh¬
re ck aus . faltete ihn sorgfältig zusammen und legte rhn
auf das Bett über der ihm zugewiesenen Schlafstelle.
Als er sich dann wieder scheu den Cowboys zugesellte,
die vor dem Schlashaus rauchend und plaudernd umher-
saßen sahen sie, daß er um seinen Leib einen Patronen --
aürtel trug" von dem, hoch über der Hüfte ein schwerer
Revolver herabhing . Nicht allein war die Lage des Re¬
volvers ungewöhnlich, auch sein Schaft wies nach erner
Richtung, die den anerkannten Regeln der westamerika¬
nischen Schießkunst zuwiderlief.

„Ich sehe, du hast dein Familien -Waffenarsenal Mit-
gebrach? ', höhnte Dan mit einem Blick auf den Re¬
volver.

, -Zch dachte mir , ich müßte einen haben", erklärte
Percival bescheiden, „um nicht auszusallen.

Mag sein, Percival , aber ich rate dir, davon kernen
Gebrauch zu machen, denn wenn's zum Schießen kom¬
men sollte, ruhst du schon sanft tm Grabe , bevor deine

schlug ununterbrochen ausgeregt aus den Tisch und
„Wenn es einen Gott gibt, jo gibt es auch emen Saw»-
Der Präsident erwiderte, der Gerichtshof werde sich
solche Ammenmärchen nicht beeinflussen lassen.

Im weiteren Berhör erklärte Matuschka sich als i ch»
d i g und betonte seine Reue über den Anschlag. Im A
lause der Verhandlung ließ der Präsident Matuschka NM
fach wegen seiner heftigen Ausfälle in Fesseln legen.

Am zweiten Berhandlungstage des Matuschka-Proz.
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Am zweuen Lreryunmungsmge oe- t-
!es stand wiederum der E Angeklagten immer w .eder
ählte ,,Geist Leo" im Mittelpunkt des Verhörs , liebet' K

Beweggründe  des Attentats erklärte Matuschka, er I
von einem Geist beherrscht gewesen. Rach einem Abende,^
bei dem erheblich getrunken wurde, habe er den Geist
aut seinem Bettrand  sitzend gefunden, der ihm o
rief, er müsse Attentate verüben, um

so berühmt wie Trohki n,
zu werden. Von diesem Moment an habe er sich als ANA
täter gefühlt und den Entschluß zu Attentaten gefaßt.
Geist habe ihm angeraten , eine retigios - kommu
stif che Sekte  zu gründen.

Der Angeklagte schilderte dann die Vorbereitu
a e n für die Attentate von Ansbach und Jüterbog , ver^
kette sich jedoch hierbei in erhebliche Widerspruche. *
Verhör zeigte der Angeklagte eme erstaunliche F ^
kenntnis  auf eijenbahnlechmschemGebiete. Nach st .
Attentatsversuch habe er seine Kleider oerbran
um das Geheimnis vor seiner Frau zu hüten.
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Rätsel um zwei Schwestern
In Frankreich spurlos verschwunden. ^ {i

Augsburg . 6. Nov. Seit etwa Jahresfrist sind in Fro^Uijsvuiij , u. VU*v. wci *. rca Pf Aeiel
reich zwei Augsburgerinnen spurlos verschwunden. Es ^ ^ o »
die beiden Schwestern Frieda und Melanie Schwind!, ^ ;itiQ[)|nc
im Alter von 31 und 27 Jahren stehen. Die beiden
wiederholt im Ausland in Stellung . Zuletzt hatten bew«wiederholt im Ausland in Stellung . Zuletzt harren
jammen , die eine als Zofe, die andere als Köchin, St ülammen , uie eme ui» o uic» i»
bei einer französischen Dame namens Maria Palai!
Chateau de Corberes bei Lemange gefunden. Als »
Schwestern gleichzeitig Urlaub erhielten, fuhr die
Melanie , zu ihren drei Brüdern und Bekannten nach A»» .lyr
bürg , die ältere blieb in Frankreich und lernte in emew y ° des_t nnmpnt; Nlllnsien kennöll, ^renäenort einen Ingenieur namens Bacillen kennen, ^
sich als eingeborener Südtiroler ausgab und Neigung (
kündete, Frieda Schwind! heiraten zu wollen. Die » .
Trauung notwendigen Papiere wollte der angebliche
nieur beim deutschen Konsulat in Toulouse beschaffen
später auch Hochzeit sei» sollte.

Inzwischen war Melanie von Augsburg wieder jy
FrankE ^ rückgVkchrt'undlernted°ü den Bräutigam.
Schwester kennen. Dieser äußerte den . ...
solle mit ihnen die Hochzeitsreisemachen. Das Mädchen
sich von dem gewandten Auftreten des anscheinend "ucy von vem geummutii . . . „W ^
situierten Ingenieurs blenden, kündigte in der !!e ^' , u. t imh fflntrpri Die1auch später bei ihrer Schwester und deren Gatten die ^ ^
zll dürfen, auf 15. Oktober ihre Stellung und — seither ^
jede Spur von den Dreien. $

An dem Verhalten des Ingenieurs war von vornhe■̂
verdächtig, daß es in Toulouse kein deutsches Konsular «

Pistole an ? dein Halfter ist und richtig in der Hand

H^ "Ml trage den Revolver nur so" , wagte Percival
einzuwenden , „damit er beim Gehen nicht lwmer UM
die Seine schlenkert." Dann zog er urtbeholsen die
Waffe heraus und streichelte sie zärtlich . „Er knallt wie
eine Kanone", murmelte er stolz. „Unten in Red Bend
habe ich übrigens einen Mann kennen ^ gelernt , der mit
seinem Revolver tun kann, was er will ."

„Ein langer Kerl, halb spanisch?"
„Jawohl ."
„Mit nur einem Ohr ?"

So ist es ."
"Das kann nur Mex Randal ! sein."
„Weiß nicht , wie er heißt ." . . . . .

Du zahltest ihm einen Trnnk in der Bar „Glnckanf
Fremder " und borgtest ihm Zehn - - oder waren es
zwanzig ? — Dollars bis zum nächsten Viehtrteb , Nicht

^ "^Perciva ? mutzte errötend zugeben , sich von zehn Dol¬
lar getrennt zu haben gegen die he,lige Versicherung, daß
er sre bei seinem nächsten Besuch in Red Bend zurück-
erhalten werde, ivelcher Geschäftsvorgang die Irsonltch-
keit des Revolverkünstlers in den Augen der Zuhörerschaft
über jeden Zweifel stellte. , , .

„Jedenfalls ", fuhr Percival fort „hat er mir einige
seiner Revolverkunststücke gezeigt. Ihr hattet ihn sthen
sollen. Er wirbelte den Schießknüppel aus seiner rechten
Hand in die Luft und drückte los, als er ihn m der linken
ausfing. Dann tat er dasselbe von lrnks nach rechts.

Bevor den Zuschauern zum Bewußtsein kam, was Perci-
val vorhatte , war seine Waffe etwa einen halben Meter
hoch in die Luft geflogen. Tie Plötzlrchkent dieser wahn¬
witzigen Uebung verblüffte die Cowboys dermaßen, daß
sie nur atemlos zuselfen konnten. Ter Revolver machte
eine vollständige Umdrehung in der Luft bevor er wre
durch ein Wunder in Percrvals linker Hand landete, wo¬
nach sofort der Schutz krachte und die Kugel den Boden
unmittelbar zwischen Dans Füßen aufsprltzen ließ.

In demselben Augenblick und wie auf ern verab-
redetes Zeichen verschwanden zehn kräftige Cowboys aus

dem Handfcyaftsvitd . und gleich darauf erhob iW)
dem Schlashaus , sowie tm Eßraum ein Chor von Fluc ^ r
Tie herzhaftesten davon kamen aus der Küche, t^ davrfimn ni' iinmmptl batte ' Allmählich . „■jTte yerzycisle,icn vuvllil ------ --- - -IN»

schwarze Dan Deckung genommen hatte. Allmählicĥ
nachdem kein weiterer Knall den ländlichen Frrederi stc ^
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btcnachdem rein rocuerer jenau wen m
erschienen angstvolle Gesichter um die Ecken der Geba« »> l
nnd die Cowboys kehrten einer nach dem ande „ °»ude,
zu dem Fleck zurück, wo Percival noch immer ^ 2
dem rauchenden Revolver in der Hand verwundert
sich sah. , _ irii'ä lffllet

„Verdammt !" murmelte er vor sich hin, „das ^ Mg (
muß geladen gewesen sein." h

Hide brach tn ein brüllendes Gelachter aus , unf Nn
übrigen folgten seinem Beispiel — alle, außer dem sw ^

„Wie hast du deinen blitzartigen Abgang bewerkstelll̂ tt
Dan ?" fragte Hide spöttisch. „Du bist so schnell ^
schwunden, daß ich ganz deutlich das Loch, das du in J,
Luft hinterlassen hast, sehen konnte." ^ „ All 'ct6 toi

Ton nahm jedoch von der Neckerei keine Nottz . \\  gjj
finsteren Blicken trat er einen Schritt auf Percival K \ ^
„Gib mir deinen Revolver", rief er wutschnaubend,
ihn her, Percival ! Dieses Mal ist es noch gutb,  -
gangen, aber wer weiß, was gesck>ehen würde, weNv ^ tzst
ir wieder einfiele, dein Kunststück an uns p - pe G
>örst du nicht, du gottverlassenes Grünhorn ? NinMl ^ ^

Finger vom Drücker! Schlag ' ihm den verdammten ScY n
Prügel aus der Hand, Hide !" „ „ .

Diese Befehle waren durch den Umstand veran ^
daß die Mündung der Masse, die Percival in der Az . -iWer
hielt, abwechselnd auf die verschiedenen Körperteile ^rr ' ._ ^ n {aKn rfsf pf ttlrtV ft
anscheinend ohne _jede Wahl, gerichtet N>ar.

3 m  4  k;Mürde mir wie eut Außenseiter Vorkommen , wen ' a!i ^ uiwürde mir wre ein Außenseiter vorrommen , a' M ft'
keinen Revolver hätte, aber ich verspreckse dir , mW ^ ^ o«. Ort iit itTiprr iltth P.rft stt . u8reinen wzuviuki, ^ r, '
einem ungefährlichen Ort zu üben und erst wieder ^
Finger auf den Drücker zu legen — ich schwöre e
Tan — bis ich ordentlich schießen kann." ^

,Laß ihm das Schießeisen, Dan . Con und tfl) ^„Laß ihm das Schteßetsen, Dan . iLvn nnv bst- ^ >»t
den ihm beibringen , wie man damit umgehen »>»!>'
Hide. und da er die Unterstützung der anderen fand, ^
tzercival seine Waffe behalten . (Fortsetzung fo>»
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LsSaiss
Hochheim a . M .. den 8. November 1934

Gemeinden und Bürgersieuer
einem Erlaß an die Landesregierungen stellt der

Ossinanzminister fest, daß die Beschlüsse über die Er-S der Bürgersteuer für 1935 von den Gemeinden bis
"i, 31. Oktober 1934 rechtwirkfam gefaßt fein muffen,
^lt unter allen Umständen die Steuerkarten rechtzeitig,

bis zum 1. Dezember ausgeschrieben und den Steuer-
Migen zugestellt werden können. Bezüglich des Aus-
1?. den die Gemeinden infolge Berücksichtigung des Fa-
^nstandes bei der Bürgersteuer erleiden werden, stellt
' Nnister fest, daß die Länder einen wesentlichen Teil
Ausfälle vom Reich vergütet erhalten . Eine Erhöhung
‘Vürgersteuerfätze lediglich deswegen, so erklärt der
^sfinanzminister , weil für den Ausfall infolge der Be»
Esichtigunq des Familienstandes Abhilfe geschaffen wer»
J soll, darf nur in Ausnahmefällen zugelassen werden.

Eingliederung der Turn-und Sporfjugcnd in die HI.

} Die (Zesliigelausstellung des Geflügelzuchtvereins 05
am Samstag und Sonntag statt. Für die Freunde
gefiederten Haustiere ist dies ein besonderer Tag . Aber

$ der übrigen Bevölkerung sei die Schau empfohlen,
Jüt sie doch eine Auslese der schönsten Tiere unserer Stadt

verdient der hiesige Eeflügelzuchtverein alles Lob für
Pflege und Hochzucht unserer heimischen Eeslügelarten.

Zahlungsart der Renten für Kriegsbeschädigte nsw. der
Melder und Hinterbliebenenbezüge. Das Bersorgungs-
I.̂ ainz teilt mit, dah die einmal gewählte ^Zahlungsart für
Wrrenten, Ruhegelder u. Hinterbllebenenbezüge(bar , Poft-
^ oder Bank-Konto) im Laufe eines Rechnungsjahres nur
Engenden und eingehenden begründeten Ausnahmefäl-
^iändert werden darf ; auch können Inhaber eines Vank-
f Kontos ihre Derforgungsbezüge nicht beliebig bald auf
.t5. bald auf jenes Konto überweisen lassen. Wünscht ein
flänger eine andere Zahlungsart , so kann im allgemeinen

. , „ ii' ,)am Beginn eines Rechnungsjahres einem solchen Anträge
e * r0if' Mgeben werden. Es empfiehlt
'e Ä °
e
lch
ran"

sich deshalb, etwaige An-
auf Aenderung der Zahlungsart baldigst, spätestens

’ bis zum 15. Januar 1935 beim VersorgungsamtMamz
Aüch anzubringen.
L Nationalsozialistischer Deutscher Frontkämvferbund
Alheim) Ortsgruppe Hochheim a. M. Wie schon an
Her Stelle am 30. Oktober ds. Jrs . bekanntgegeben wurde,
e* am Sonntag , den 11. ds. Mts ., die Weihe unserer

Fahne statt. Die auswärtigen Kameraden werden
> " IN lö .öU  U ^ r yier tiuue | | cii uuu | iu > imu ; w*

n am Weiher begeben, wo um14 .30̂ Uhr^die offfc

1"-'i|eUv.... - - - „ . „
,n jjjfltf Ahme eingeladen. Wir bitten zum Dank an die Front-

* Ä ^Undl, g Avsein im Kaiserhof.
>n Ahme eingeladen. 2Bu «mi
beidef pfer  die Häuser zu beflaggen.

ßoffnuA A Silber -Hochzeit. Heute Donnerstag feiern die Ehe»
' ''Ä t ^ arl Merkel und Frau Berta geb. Kaltenbach, wohn-

ither |! >n der Mtenauerstraßc, das Fest der Silbernen Hochzeit.
gratulieren dem allseits geschätzten Jubelpaar . — In

,rnbekJ gleichen Familie waren in der letzten Zeit noch mehrere
^ »j rv _ — TVnv» Sti*
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um 13.30 Uhr hier eintreffen und sicĥ,sofort nach dem
'platz am Weiher beg
Feier beginnt. Ab 21 Uhr kameradschaftliches Bei-

Die gesamte Bevölkerung ist zur

Eine Vereinbarung für den Gau 13.
** Frankfurt a. 21t. Ueber die Eingliederung der Turn-

und Sportjugend des Gaues 13 (Südwest ) in die HI.
wurde zwischen dem Beauftragten des Reichssportführers,
Gruppenführer Beckerle, und dem Gebietsführer der HI.
von Hessen-Nassau (Gebiet 13). Walter Kramer , folgende
Vereinbarung getroffen:

Auf Grund des Vertrages vom 25. Juli 1934 zwischen
dem Reichssportführer und dem Reichs>ugendsuhrer werden
für den Gau 13 (Südwest ) folgende Ausführungsbestnn-
mungen erlassen:

1 Die Eingliederung der Turn - und Sportjugend des
Gaues 13 in die HI . von Hessen-Nassau muß bis zum 30.
November 1934 vollzogen sein. Die Uebersührung der
Jugendlichen (Knaben von 10 bis einschließlich 18 Jahren.
Mädchen von 10 bis einschließlich 21 Jahren ) mutz im
Sinne der Rundfunkrede des Reichssugendfuhrers an die
deutschen Eltern geschehen. Sie ist keine Muß -, sondern
Sollvorschrift. Der Uebertritt der Jugendlichen liegt '« der
Hand der Eltern und erfolgt nach dem in der HI . bestehen¬
den Grundsatz der Freiwilligkeit . Jugendliche, die nicht frei¬
willig in die HI . eintreten, die aber vor dem 30. November
1934 bereits Mitglied eines Vereins des Relchsbundes für
Leibesübungen (RfL .) waren , können deswegen nicht aus
dem Verein ausgeschlossenwerden.

Die Vereine melden bis zum 30. November 1934 in
listenmähiger Aufstellung die Jugendlichen von 10 bis 14
Jahren an die zuständigen Jungbanne , von IS b,s 18
Jahren an die zuständigen Banne , ebenfalls die Uebungs-
leiter, die in die HÄ. eintreten wollen.

2 Nach dem 30. November 1934 kann kein Jugendlicher,
der nicht Mitglied der HI . ist, einem Verein des RfL . bei-
treten bzw. dort ausgenommen werden.

3. Die Doppelmitgliedschast in der HI . und den Ver-
einen des RfL . ist nach den Vereinbarungen des Reichs-
lugendfübrers mit dem Reichssportführer zulässig und er-

Stellüv« ^ Der Jubiläumsmarkt 1934 ist glücklich vorüber . Auch
alasse >' . Dienstag hat sich als dritter Markttag noch einmal
lls be>̂ ' angelassen. Man sah noch viele auswärtige Gäste, die
jüng°J ’ Hierseins nicht müde wurden und besonders die Jugend

ch 2lw l'ite ihrer Freude nicht so schnell Einhalt gebieten. Am
new ff , d des Dienstag war in einigen Sälen Tanz. Hier traf
nen, f., Ach einmal alles, was Anfang und Ende des Jublläums-
aung As gleichermaßen frohgelaunt feiern konnte. Auf dem
Die 3-j Aarkt hatten einige Fahrgeschäfte am Dienstag schon
he lüftet . Die unentwegten der fahrenden Leute haben icdoch
fen, Feierabendstunde ausgehalten und so dem Marktplatz

. ; ûr letzten Stunde das Gepräge eines Volksfestes ver-
n-"° Heute nun ruhten Handel und Wandest nur die aus-

maM ? !°nen Wege rund um den Weiher zeigen noch, daß hier
% elflitif' Tage lang Zehntausende wandelten auf der Suche nach

licp Aübter Freude aus dem uralten, volkstümlichen Hoch-
Markt.

,..? nheiten" zu Familienfeiern gegeben. So wurde die
w des Silberbräutigams am 12. Oktober 83 Jahre

Herr Merkel beging am 14. Oktober seinen 50. Geburtstag

Beflaagung wird geregelt. Reichsinnenminister Dr.
I kündiat in einem Schreiben an die Landesregierungen
Avß die Beflaggung der öffentlichen Gebäude, zu denen

bic Schulgebäude gehören, demnächst allgemein geregelt'S wird. Bis dahin fei es erwünscht, daß aus diesen
Mden nur die Reichs- und Landesfahnen gesetzt werden

Vom Meister Grimbart . Geht es gen Winter zu dam,
M  Meister Grimbart, unser Dachs, herbstmüde und voll-« ^»4. aus  Laub etnh 't, per vDiimuuu, uu|u :

- Ding Astet zum Bau . Im Kessel hat er stch aus Laub ein
di-und
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M 'SfÄoP » Bewurzeln , strotztl ®SinteiDorratsraunt. Roch einmal tut Meister Erunbart
Mtlich. Dann rollt er sich zusammen, steckt den Kopf

_ n die Vorderbeine und hält seinen Winterschlaf. De,
\2  Pelz , die dicke Schwarte und die darunterliegende
Schicht schützen ihn vor den Unbilden der kalter Jahres-
}  Tritt günstiges Wetter ein. so wird der Winterschlaf
...Arochen. Heißhungrig geht der Dachs an solchen Tagen

val t § Weide ". Dennoch wird er bis zum Frühling klapper»

- ' (&€  Pflanzen der Obstbäume. Jetzt ist die richtige Zeit
I Pflanzen der Obstbäume; denn der Baum hat noch
Asenheit, junge Wurzeln zu bilden. Gerade beim Obst-
L .gilt, daß nur das Beste gerade gut genug ist. Em
-Atamm. der als gut gelten soll, muß sich von unten nach
I gleichmäßig verjüngen und in der Krone etwa fünf
- ' Seitentrieb- ausweisem:an? L
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i4iger Unterlage veredelt sein und die Veredelungsstelle
„.Äwergobst muß handhoch über dem Boden begen, da

einê Selbstbewurzelung des Edelstammes elntrüt . Auch
St bedacht, nicht zu eng zu pflanzen. Bei Wahl der
«Sumabstände berücksichtige man Form und Unterlage,

die Bodcnbeschafsenheitspielt bei der lünstigen Ent-
Ag eine Rolle. ——- --

C« Ernte der Zuckerrüben. Wenn die Felder und
'Zh soweit abaeräumt und die neue Saat bestellt ist, so
k '"t gleichsam zum Torschluß die letzte Ernte. dr-Mlge der
iss Men . Diese weißen Knollengewächse mit dem fußen

werden dem Boden enthoben, das Blattwerk wird ent-
■Und dann werden sie in großen Reihen von Wagen¬

ladungen zur Bahn gefahren, von wo aus sie den Zuckerfabri¬
ken zuaeführt werden- Die Bauern erhalten als erste Rate
für den Doppelzentner Rüben 2.60 RM ., denen später weitere
Zahlungen folgen. Die getrockneten Rübenschnitzelerhalten
die Anbauer gegen eine Vergütpng von 80°/o des Großhandels¬
preises zurück. Sie dienen im Winter als Viehfutter. Die
Zuckerrüben stehen in diesem Jahre in ihrem Ertrag gegen
die Dickwurz etwas zurück, weil sie tiefer wurzeln als letztere
und hier nicht genügend Feuchtigkeit fanden- Dafür haben
sie durch die warme Witterung einen erhöhten Zuckerftoff. —
Der größte Teil der Zuckerrüben in der engeren Heimat
wird an den Bahnhöfen Flörsheim und Hochheim verladen.

Aus drr Limseseud
** hau au. (Neue  S chm u ckg e r ä t e.) Die leichte

Besserung der Beschäftigungslage hält an . Allerdings fällt
der Auslandsmarkt für hochwertige Schmuckerzeugnisse
nach wie vor fast völlig aus . Bei dem deutschen Publikum
ist aber erfreulicher Weise dafür eine Wendung des Ge¬
schmacks zum soliden, sormenschönen Schmuckgerät hin fest¬
zustellen, die der Hanauer Industrie zugute kommt. Die
Betriebe haben allmählich einen neuen Typ von Schmuck
und Silbergerät herausgebildet , der das gute Alte mit
neuer Formgebung verbindet und dabei vor allem preis¬
wert bleibt. Die Rohstoffversorgung hat zu ernsten Schwie¬
rigkeiten bisher nicht geführt. In der Diamantenindustrie
hat die zufriedenstellende Beschäftigung angehalten . Deutsch¬
belgische Besprechungen haben in Luxemburg stattgefunden,
die eine Lösung der die Diamaxntenindustriebeider Län¬
der berührenden Fragen bezwecken. Ein Uebereinkommen
konnte jedoch mit der belgischen Seite bisher nicht erzielt
werden.

** Wehlar. (Der Bergbau an Lahn , Dill und
O b e r h e f f e n.) Die gute Beschäftigung im Bergbau hat
angehalten . Die Bergbautreibenden wollen neue, b,eher
ungenutzte Lagerstätten der Abbaumöglichkeit nunmehr
zuführen. Die Nachfrage nach Eisenerzen wirkt sich jetzt so
aus , daß nicht mehr die von der Regierungsseite herbei«
geführte Beschäftigung die Grundlage im Bergbau bildet,
sondern daß er bereits in die allgemeine Bedarfsdeckung
eingeschaltet ist. Man könne bestimmt damit rechnen, daß
diese Berschiebung von der Arbeitsbeschaffung zur Be¬
darfsdeckung den wirksamsten Ansporn zur Vermehrung der
Fördermöglichkeiten bietet. Verschiedene Versuche zur Ver-
arbeitung armer Eisenerze sind abgeschlossen. Die auf völlig
neue Grundlage gestellten Verfahren berechtigen, wie der
Lagebericht der Rhein -Mainischen Handelskammer ver¬
merkt, zur Hoffnung, in absehbarer Zeit die in reichem
Maße vorhandenen ärmeren Eisenerze einer zweckmäßigen
Verwendung zuzuführen, ohne dabei die Wirtschaftlichkeit
bei der Verhüttung zu beeinflussen.

** Kassel. (Elektrisches Bügeleisen ver-
ursachtZimmerbrand .) Jn  einem Hause der Hohen«
zollernstrahe bemerkten die Einwohner starke Rauchentwick-
lung, die von einer Parterrewohnung herrührte . Die alar¬
mierte Feuerwehr muhte durch Einschlagen einer Fenster¬
scheibe in die verschlossene Wohnung eindringen und stellte
einen durch ein versehentlich unter Strom gelassenes elek¬
trisches Bügeleisen entstandenen Zimmerbrand fest. Der
Brand hatte bereits größeren Umfang angenommen und
Bett, Gardinen , Fensterbekleidung, Tapeten und sonstige
Möbel zerstört. Die Feuerwehr konnte in kurzer Zeit den
Brand löschen.

Biedenkopf. (Zum Regierungsrat ernannt .)
Der Vorsteher des hiesigen Finanzamtes, Steueramtmann
Wegemer, ist durch Ernennungsurkunde des Führers und
Reichskanzlers zum Regierungsrat ernannt worden.

Wommelshausen (Kreis Biedenkopf). (Auto am Gar¬
tenzaun aufgespießt .) Auf der engen Straße
Weidenhausen—Endbach ereignete sich ein eigenartiger
Verkehrsunfall . Ein Personenkraftwagen geriet beim
Ueberholen eines Lastwagens zu nahe an den Straßenrand
und rannte in einen an der Straße befindlichen eisernen
Zaun . Hier wurde der Wagen förmlich aufgespieht. Wie
durch ein Wunder kam der Fahrer mit leichteren Verletzun¬
gen davon. Der Wagen wurde vollständig zertrümmert.

wünscht.
4. Die Bann - oder Jungbannführer überweisen die über¬

nommenen Jugendgruppen der Vereine an die örtlich zu¬
ständigen Untergliederungen , ebenfalls die gemeldeten
Uebungsleiter.

5 Der Sportabend der HI ist der Donnerstag . Es wird
angestrebt, daß für diesen Tag alle Turnhallen der Stadt¬
verwaltung und der Vereine der HI . zur Verfügung gestellk
werden. Am 1. und 3. jedes Monats führt die 5)J . den Ge-
ländefport durch, die beiden übrigen Sonntage sind für die
Wettkämpfe und Spiele der Vereine frei.

6. Die Vereinbarungen über geldliche Entschädigungen
werden zwischen den Führern der Untergliederungen und
den Vereinen auf gütlichem Wege getroffen. Bei Unstim¬
migkeiten entscheidet der zuständige Vertrauensmann des
Bezirksbeauftragten des Reichssportführers im Einverneh¬
men mit dem zuständigen Bannführer.

7. Eine Beitragsermäßigung für Jugendliche, die gleich¬
zeitig der HI . und einem Vereine des RfL . angehören , ist
allgemein nicht möglich. Besonders mittellosen Jugendlichen
kann die HI . von Fall zu Fall gewisse Erleichterungen zu-
aestehen. Die Vereine werden ersucht, in ähnlichen Fallen
überhaupt keinen Beitrag zu erheben oder ihn stark zu er¬
mäßigen.

8. Die vorstehenden Ausführungsbestimmungen finden
sinngemäß Anwendung für den BdM ., für weibliche
Jugendliche von 10 bis 21 Jahren.

Der Sportabend des BdM . ist der Montag.
Frankfurt a. M . und Wiesbaden , den 27. Oktober 1984.

Der Beauftragte des Reichssportführers für den Gau 13
(Südwest)

gez. Beckerle,  Gruppenführer.
Der Führer des Gebietes 13 (Heffen-Nafiau)

gez. Kramer,  Gebietsführer.

Wieder ein Mühlenbrand
*' Frankfurt a. M ., 7. Nov. Nach dem schweren Brand

in den Wiemer'schen Mühlenwerken in Vonames vor einigen
Tagen wurde abermals eine Frankfurter Mühle von einem
Eroßfeuer heimgesucht. In der Puherei der Frankfurter
Mühlenwerke Gebrüder Wolfs im Osthasen brach verimitsich
durch Reibung der Förderbänder der Elevatoren an der Trag¬
welle, ein Brand aus, der sich vom Dachgeschoß schnell auf
das fünfte Stockwerk ausbreitete.

Die selbsttätige Alarm- und Sprinkleranlage des moder¬
nen Baues und das tatkräftige Eingreifen von vier Losch-
zügen der Frankfurter Feuerwehr, verhinderten ein Heber-
greisen des Feuers auf das eigentliche Miihlengebäude. Das
Dachgeschoß und ein großer Teil des fünften Stockwerks
brannten völlig aus ; auch etwa die Hälfte der Elevatoren
wurde zerstört.
~ Pfungstadk. (Ehrung eines Arbeitsinoa-
liden durch den Führer .) Der Invalide Peter
Becker, der sich mit Holzschnitzarbeitenbeschäftigt, hatte ein
Bildnis des Führers angefertigt , das er dem Führer über¬
sandte. Der Invalide erhielt jetzt aus der Kanzle, des
Führers ein Schreiben folgenden Inhalts : „Der Führer
läßt Ihnen für Ähre Zeilen und vor allem für das hand-
gefchnitzte Holzbild seinen besten Dank aussprechen. Er hat
sich über die Verehrung , die Sie damit zum Ausdruck ge¬
bracht haben, sehr gefreut."

Bickenbach. (Lastkraftwagen von einer Lo-
komotive überfahren .) An dem schrankenlos«»
Ueberaang der Bahnlinie Seeheim—Bickenbach am Orts-
einqang von Bickenbach wurde ein Lastkraftwagen aus
Budenheim von der Lokomotive des nahenden Zuges er¬
faßt und mit seinem Anhänger umgeworfen . Während die
Fahrer unverletzt davonkamen, wurde die aus Marmelade
bestehende Ladung erheblich mitgenommen

Birkenau . (Selbftmordauf den Schienen .)
Ein furchtbarer Selbstmordfall ereignete sich in Birkenau
(Odenwald). Der 19jährige Jnstallateurlehrling Nikolaus
Büchler von hier, der kurz vor seiner Gehilfenprüfung
stand, hatte sich unmittelbar an der Stelle, wo die Oden¬
waldbahn kurz vor Birkenau die Straße kreuzt, auf der
Eisenbahnbrücke jenseits der Weschnitz versteckt, um den die
Station Birkenau um7.10 Uhr verlassenden Zug abzuwar»
ten. Kurz bevor der Zug das Versteck Büchlers erreicht«,
sprang der Selbstmörder auf die Schienen, so daß ein recht¬
zeitiges Bremsen des Zuges nicht mehr möglich war . Dem
jungen Mann wurde von der Maschine der Kopf vom
Rumpf abgetrennt . Die Motive zu dem Selbstmord sind
noch unbekannt.

Zotzenbachi. O. (Lehrgang für Schweinezucht
und Haltung .) In den Tagen vom 19. bis 24. No-
vember veranstaltet die Landesbauernschaft Hessen-Nassau aus
der Versuchs- und Lehranstalt Weschnitzmühle im Odenwald
einen Lehrgang über Schweinezucht und -Haltung für Bauern
und Landwirte, deren Frauen, Söhne und Töchter, sow«
für landwirtschaftliches Personat . Der Lehrgang umfaßt Vor¬
träge und praktische Ausbildung. Die Gebühr beträgt 7 Rm.
Uebernachtungsmöglichkeit auf der Anstalt (3 Rm. für die
Dauer des Lehrganges). Gutes billiges Mittagessen bezw.
volle Verpflegung aus Wunsch. Anmeldungen sind bis zum
13. November 1934 an die Versuchs- und Lehranstalt Wesch-
nitzmühle, Post und Bahnstation Zotzenbachi. O. (Strecke
Weinheim—Fürth i. O.) zu richten. Aus Seuchenfperrgeb« .
ten können keine Teilnehmer zugelassen werden.

Wahlen. (Arbeitsbeschaffung im hessischen
Odenwald .) Die Holzhauerei hat jetzt auch im hessischen
Odenwald begonnen und dauert jetzt über den Winter m».
Es wird Gruben - und Papierholz in größeren Mengen ge¬
schlagen. Die Holzfirma Kurtz in Aschbach nimmt einen
großen Teil des geschlagenen Holzes an . Zahlreiche Arbei¬
ter werden auch bei der geplanten Regulierung der Schar¬
bach bis zur Ulfenach hin beschäftigt werden können, die
jetzt in Angriff genommen werden soll.

Mainz . (Erkrankung des Mainzer Bis  cho f *.)
Generalvikar Dr . Mayer hat die Geistlichkeit und Gläu¬
bigen der Diözese Mainz aufgefordert , für die Genesung
des feit 14 Tagen nicht unbedenklich erkrankten Bischof»
Dr . Ludwig Maria Hugo zu beten.



Freimersheim . (Tödlicher Unglücksfall beim
Zuckerrübenladen .) Der 29iährige Landwirt Jakob
Dürkes ist jetzt einer Verletzung erlegen , die er vor einigen
Tagen auf seinem Feld beim Zuckerrübenladen erlitten
hat . Dürkes hatte es recht eilig , damit er noch rechtzeitig
mit seiner Fuhre Rüben zum Bahnhof käme . Bei der Arbeit
wurde er deshalb van mehreren befreundeten Landwirten
unterstützt . Plötzlich stieß ihm einer von diesen den Zinken
seiner Gabel durch die reckte Wange . Die tiefe stark blu¬
tende Wunde machte die Ueberführung des Verletzten in
das Kreiskrankenhaus nach Alzey notwendig , wo er nun
verstorben ist.

Linz . (Von zwei Motorrädern angefah¬
ren .) Ein tragisches Geschick war einem 30jährigen Ein¬
wohner aus Urbar beschieden. Auf dem Heimweg
wurde der junge Mann von einem plötzlich
heransausenden Motorrad gestreift . Noch saß ihm der
schrecken in den Gliedern , als er von einem kurz dahinter¬
kommenden Motorrad erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde . Schwere innere Verletzungen machten seine Auf¬
nahme in das Krankenhaus erforderlich , wo er bald nach
der Einlieferung starb.

Raunheim. (Eine Familie unter Vergif¬
tungserscheinungen erkrankt .) Die hiesige
Familie Schneider ist unter Vergiftungserscheinungen in
das Mainzer Krankenhaus eingeliefert worden . Wie ver¬
lautet , soll die Familie nach dem Genuß von rohem Hack¬
fleisch erkrankt sein. Die Untersuchung ist im Gange.
Lebensgefahr scheint bei keiner der ins Krankenhaus ein¬
gelieferten Personen zu bestehen.

Tödliche Schwarzfahrt
Begleiterin tot , Wagenlenker geflüchtek.

Bad Kreuznach . 7. Nov . Der 25jährige Edmund Hill
rrhielt von einem Einwohner den Auftrag , dessen Personen¬
kraftwagen zu reinigen . Hill zog es aber vor , mit dem
lluto eine Schwarzfahrt zu unternehmen , zu der er die 37«
ährige Gerda Schwer einlud . In einer Kurve verlor Hill
>ie Gewalt über den Wagen und das Fahrzeug rannt«
;egen einen Eisenmast.

Bei dem Anprall wurde die Mikfahrerin aus dem Wa-
zen geschleudert . Glasscherben rissen ihr die halsschlagade»
ruf , so daß sie in wenigen Minuten verblutete . Bach dem
llnsall ist Hill , der keinen Führerschein besaß» geflüchtet . Er
Sonnte noch nicht gefunden werden

Verwegene Schmuggler,
Saarlouis , 7. Nov . Bei Busendorf , an der lothringi-

chen Saargrenze , spielte sich letzter Tage ein aufregender
Lorfall ab . Dem Zollamt Forbach war zu Ohren gekom-
nen , daß ein Schmugglerauto  aus dem Saargebiei
rie Grenze passiert habe . Die Beamten sperrten die Straße
nit einem Nagelbalken  ab , wodurch die Reifen des
lald daraus heranbrausenden Schmugglerwagens defekt
vurden und der Wagen schließlich im Straßengraben lau¬
tete . Die Schmuggler gossen nun den Inhalt einer Benzin-
kanne über den Wagen und steckten ihn in Brand , woraus
sie querfeldein flüchteten . Die Zollbeamten konnten den
Brand aber schnell löschen und nach kurzer Verfolgung auch
»ie geflüchteten Schmuggler , die aus Paris stammten , fas¬
sen. Im Wagen fand man nahezu 10 Zentner Schmuggler¬
tabak , von dem etwa 150 Kilogramm dem Feuer zum Opfer
zefallen waren.

Nevolutionsversuch erstickt
Festigung der Regierung in Spanien.

' Madrid . 7. November.
Die Presse meldet einstimmig , daß der Revolukionsver-

such der Syndikalisten und Anarchisten infolge der scharfen
von der Regierung getroffenen Abwehrmaßnahmen im
Keime erstickt worden sei.

Die Presseauslassungen , die sich mit der Parlamentssit¬
zung beschäftigen , unterstreichen einmütig das bei dieser
Gelegenheit erfolgte enge Zusammenrücken  der
katholischen Volksaktion mit den Radikalen von Lerroux.
Die Annäherung gehe soweit , daß schon von einer möglichen
Verschmelzung  dieser beiden Parteien und der Agra¬
rier zu einem großen rechtsrepublikanischen
Block  im Notfälle gesprochen werde . Große Beachtung
fand auch eine Bemerkung des Ministerpräsidenten , daß bei
einer Regierungsumbildung nur G i l Nobles  als fein
Nachfolger in Frage käme.

Roofevelis großer Wahlsieg
Die Erfolge der Demokraten.

Rewyork , 7. November.
Die bis jetzt eingetaufenen Ergebnisse der Wahlen in den

Vereinigten Staaten lassen daraus schließen, daß Roosevelts
Regierungspolilik bei den Kongreßwahlen und den Gou-
oerneurwahlen mit großer Mehrheit gutgeheißen wurde
und daß die Demokraten zu ihren bisherigen Sitzen noch
neue hinzugewinnen . Die Erwartungen , daß eine große
demokratische Mehrheit in das Repräsentantenhaus einzie-
Heu werde , werden durch die bisher vorliegenden Ergebnisse
bestätigt.

In K a li f o r n i en hat der bei den Gouverneurswah¬
len durchgefallene Anwärter der Demokraten , der Schrift¬
steller Upton Sinclair,  seine Niederlage gegenüber dem
Republikaner Meriam zugegeben . Letzterer erklärte , sein
Wahlerfolg beweise , daß Kalifornien kein Boden für den
Kommunismus sei.

Uebersallen und schwer verletzt . Als sich nachts der
Arbeiter Joseph Halbig nach einer Parteiversammlung in
Töging (Oberpfalz ) auf dem Heimweg befand , wurde er in
nächster Nähe des Versammlungslokales von dem Joseph
Mosandl von rückwärts überfallen und durch sieben Mes¬
serstiche schwer verletzt . Halbig hatte noch die Kraft , sich in
die Wirtschaft zurückzubegeben.

-stz Zwillinge ertrunken . Anstatt in die Schule zu gehen,
vergnügten sich die achteinhalbjährigen Zwillinge Bernhard
und Genoveva Hilbold in Suffelweyersheim (Elsaß ) mit
einem gefundenen Feldhasen , den sie an eine Schnur banden
und im nahen Kanal schwimmen ließen . Dabei stürzten
beide Kinder ins Wasser und ertranken , ehe jemand Hilfe
leisten konnte . Erst als am Abend das Fehlen der Kinder
bemerkt wurde , suchte man den Kanal ab und fand die bei-
ven Leichen.

Betrunkener Motorradfahrer . Ein anscheinend be¬
trunkener Motorradfahrer mit einem Beifahrer aus Bad
Elster fuhr in der Nähe von Regnitzlosau einen Mann aus
Posseck an , der sich dabei einen Nasenbeinbruch zuzog . Ohne
sich um den Verletzten zu kümmern , fuhren die beiden Kraft-
fahrer weiter , um einige Zeit darauf in eine Gruppe von
Spaziergängern zu fahren . Drei Mädchen und zwei Bur¬
schen sowie die Fahrer selbst erlitten dabei Verletzungen.

Oer verehrten llinwohnersehaft von
Hochheim unä Umgegend zur geil.
Kenntnis , daß ich meine

bis zum 1. Dezember geöffnet Kalte . Um ge
neigten Zuspruch bittet

Peter Schumann und Frau

Eine alte , gut eingesührte
Krankenversicherung sucht

für ihre Werbung noch einenruft.MMier
für den gute Veidienstmöglich-
keiten bestehen.—(Feste Spesen
usw.) Angebote unter K. K.
an die Expedilion dies. Blattes

Ehrliches , braves

Mädchen
nicht unter 16 Jahren tags¬

über gejucht.

Näheres in der Geschäftsstelle
Massenheimerstratze 25

eeioei-flussieiiung
am Samstag und Sonntag
im Saale „Zur Rose " Pieis-
schießen — Verlosung . Ein¬
tritt 20 Pfg.
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Der Große Brockhaus
Hilst Ihnen*

Ihr stiller Berater in allen Fragen des
täglichen Lebens

Anregungen für Beruf und Mußestunden
*

In Kürze vonA-Z lieferbar!
Jetzt besondere BeMserleichterungen

Senden Sie dm uWenstehenden Abschnitt ein: Sie erhalten dann
unverbindliche Auskunft und eine reich b c b i l d c r t c A n kü n d i g u n g.

F. A. Brockhaus - Leipzig Cl
Der Untenticbtutc bittet um kostenlose und unveibindiiche abeircnSunn des icich
beblldetten Pioipekls über den Stoßen Dieckdaus sowie um Auskunft uecr die
jetzt bestehenden Dczugserleichtcrungcn.

Name und Stand

Ott und Straße:

Zveeüe Mitglied >m Oeul/chen Lutrlvorr - verband!

Wirklich. (B a h n h o f s n e u b a u .) Das neue
Hofsgebäude in Wittlich , das in den letzten acht Moi><
einen umfassenden Um- und Erweiterungsbau erfahre « U
wurde von der Reichsbahn dem Verkehr übergeben.
frühere Bahnhof , der aus dem Jahre 1885 stamE - L
nügte seit langem den Anforderungen des Verkehrs 3“'
mehr.

Rcichsseiider Frankfurt.
Jeden Werktag wiedcrkehrende Programm - Nuw>»A

Bauernfunk ; 6.15 Gymnastik I ; 6.30 Gymnastik Hl. ^6.30 Gymnastik Ist
Zeit , Nachrichten: 6 .50 Wetterbericht ; 6.55 Morgensp^

Hei,

Lhoral ; 7 Frühkonzert ; 8.30 Gymnastik ; 10 Nachrichten;
Schulfunk ; 11 Werbekonzert ; 11.30 Programmansage,
schaftsmeldungen , Wetter ; 11.45 Sozialdienst ; 12 MU-Ai
konzert I ; 13 Zeit , Saardienst , Nachrichten; 13.10 ^ 7
Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert li ; 14.15 Zeit , NaäM >
14.30 Wirkschastsbericht ; 14.45 Zeit , Wirtschaftsmeld ""̂
14.55 Gießener Wetterbericht ; 16 Nachmittagskonzert ; 1° i,,
gendfunk; 19 Wetter , Wirtschaftsmeldungen , PrograNi^ ,
derungen , Zeit ; 20 Zeit , Nachrichten; 20.15 Stunde del ■
tion; 22 Zeit, Nachrichten; 22.10 Lokale Nachrichten,
Sport ; 24 Nachtmusik.

Donnerstag , 8. November : 10.45 Praktische RatsÄ^
für Lüche und Haus ; 15.15 Kinderstunde ; 18 Spanisch;
Zur Woche des Buches ; 18.35 Katechismus für SÄg
sünder ; 18.45 Ilnterhaltungskonzert ; 19.45 Tagesspiegest
Saarumschau ; 20 .30 Schlachtenmusiken; 21 .25 Eine WLi
Frau , Schwankszene; 22.30 Kompositionen von 3 ° -
Senfter ; 23 Nachtmusik.

Freitag , 9. November : 10.45 Praktische Ratschläge -
Küche und Saus ; 14.30 Wirtschaftsbericht für die
15.15 Für die Frau ; 18 Jugendfunk ; 18.15 Mit schöbe^
Zeigefinger ; 18.25 Stehen Kometen mit SternschnE, , ta,
schwärmen in Zusammenhang ?, Gespräch ; 18.45 Untc A o
tungskonzert ; 19.50 Politischer Kurzbericht ; 21 Buch
Volk , Funkdichtung ; 22 .20 Ausschnitt vom Treffen
Garde im historischen Bürgcrbräukeller in München ^
November ; 22 .35 Sportvorschau ; 23 Unterhaltung "̂
24 Orchesterkonzert : 1 Nachtmusik. ,

Samstag , 10. November : 14.45 Jugendfunk ; 18 ^
der Grenze ; 18.20 Stegreifsendung : 18.35 Tagesspiegcst L
Unterhaltungskonzert ; 19.15 Volksmusik; 19.45 Stecch ijj
zählung ; 20.05 Saarländische Umschau; 20 .15 5 r%j
Schiller , Feier des deutschen Rundfunks zum 175 . Eebttt Jj
des Dichters ; 22 .15 Lokale Nachrichten, Wetter,
22 .30 Tanzmusik.
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-die'Verloren!
1 kleine Stahlflaschr mit verschiedenen Werkzeugen

Schlüssel für einen Lastwagen ; 1 braune Aktentasche^ ' st
Inhalt und ein Heller Damengummimantel . Der Finder >n
ersucht, diese Gegenstände gegen Belohnung bei der V
Verwaltung hier abzugeben.

Gesunde  n ! ^ ^
Ein Autoreifen mit Felge (Scheibenrad ) am 28. 1 ^

gefunden . Der Eigentümer wird ersucht, seine Rechte » w
6 Wochen geltend zu machen.

Hochheim am Main , den 2. November 1934 . , fl,
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . B.
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da§ die Hausfrau dort
am liebsten kauft,

und Bedienung ihren Wüll*
Deshalb kauft sie so gern

Senfa -ICajfee
60der Kaffee für jedes Haus

i/4 Pfund 85 , 75, 70,

Qelsardlnen. Dose 44, 36, 30,
Feilheringe IN Tomatensoße Dose
Bratheringe
Heringe in Gelee
Rollmops ^Ltr.-Dos.ar
BismarcKheringe^Ltr.-D
Hustenbonbons - - - -

Literdose
Literdose i
Literdose

42,  Ltr .-D.
. Beutel

Euhaigptus-mentholbonbons
Deutscher Imker-Honig

%pfd.

50Üg Glas 1 .65
Erdnüsse .
Kranzfelgen

200 g Glas
»/* Piund

Pfund

liefert Lebensmitte
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